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12. De: Regierungsbezirk Mazüe-
All?GlOe»sd MWde.

8 In de: „Sozialistische» Ksnesponderig" heißr cs in
einemA:tikki: SchicksatLstuude:

.In der Konftrenz der neuen deutschen Freistaaten
hat Eisner Zesagt, es käme nicht darauf an, ob wir sozi-
aiifieren. sondern oo wir die nächsten Monate le¬
bend  üb .er stehen.  Das Problem ist hier klar gestellt.
Wir hübe !. nicht genug Lebensmittel.  Es steht
ganz fest, daß wir nicht bis zur nächster. Ernte gelangen
können, selbst wenn die TransporlverlMniffe ei-iiiMMLßrn
normal dlsiden. Unsere Rohstoff« reichen dazu, die Pro¬
duktion noch aus 6 Wochen sortzusetzrn— indem man
die Erzeugung auf ein Mertel ihrer Leistungsfähigkeit
kirr stiich herunterdrückt, wird man die Rohstoffe auf 6
Mora!« stucken. Dmm ist es auch damit zu Ende. Kurz
»ach Ofteru *ist alles vorbei.  Haben wir bis da¬
hin nicht Hilft vom Ausland erlmgt- dann find wir
rm Wettlauf zwischen uns und dem Tod unterlegen.
Auch bi» dahin brauchen wir noch Kohle für die Industrie
»nd öü2 Transportwssen. brauchen eine regelmäßig!.' Ab-
Ues-runsi der Lsbemm tiel durch das Lnrft. Gelingt cs
nicht, nti des zu orgrchficren und in.Ordnung zu halten,
dann sind wir schon vor Ostern am Ende. Dan löst
sich Deutschland in Hunger und Anarchie  auf
urch die sofort rimückenden Feinds  erscheinen dann noch
als Retter.  Sie bringen der jungen deutschen Freiheit
den Tod, sie bereiten uns die letzte Schmach, daß wir un
fähig waren, selbst unser Geschick zu leiten, adsr sie er¬
retten uns wenigstens vor dem einfachen AuMschen un¬
serer Existenz".

Der an die Wand gemärte Teufel ist aber— schon
da. Es müßte mit sonderbarm Dingen zuzxhen, wenn
Mmschaü Fach an der Rheingrrnze Halt machte. Der
grenzenlose Haß Frankreichs, der zügellose Imperialismus
unserer Gegner drängen mit elementarer Gewalt darauf
hin. Aber auch etwas anderes: Unsere Wirschaft im In¬
nern hat ts in drei Wochen fertig gebracht, uns auch
noch des letzten Ansehens bei Freund und Feind zu be¬
rauben. Es muß einmal mit aller Offenhrit gesagt we ¬
ben: Dar Thronstürzenm>d Rrvoiulionsmachen war leicht.
Wer die Maschinengewehre und Handgranaten hat, hat
die Macht und das eingeschüchterts Bürgertum blieb zu
Haus oder — krvkehlte auf der Siraßs mt. Das Hkt-
mathesr und die Straße sind die Urheber der Reoolufton.
Und as Feldheer? Den Unter schied in diesen Tagen weiß
ja jedes Kind. Man Hst dem Volke goldene Berge ver¬
sprochen. Freiheit. Brok. U d̂, nun? Das Gegenteil ist
etngetreten. Erstens Kai man die Heimat dem Feind wehr¬
los gemacht, der Fronltruppe hütterrücks die Waffe aus
der Hand geschlagen, zweitens steht die Versorgung mit
Lebensrnitteln vor einer Katastrophe, drittens wirtschaftet
man mit dsn Stastegeldem herum, wie es früher undenk¬
bar gSWrsen wäre. Viertens ist die sogsnante Freiheit
zum Teil in Schrankenlosigkeit ausgkaürt. Man denke
an Etappe und Großstadt. Und zum Uebrrdruß werden
wir teils von Leuten regiert, die uns in den Abgrund drän¬
gen. Das find,brutale Wahrheiten.  Es ist ein
Ding der Unmöglichkeit daß dieses Wirtschaften weiter¬
gehen darf. Man denke nur an die stürmische Sitzung
des Soldatenrats, die kürzlich im Reichstag tagte. Stür¬
mische Protestrufe ertönten, als gewisse Mitglieder des
Bollzugsrat» sprechen wollten. Einer ver Soldatendele-
qierten sagte unter-tosendem Beifall: Der Bollzugsrat
Hai den Trümrmrhausrngeschaffen, von drm er spftcht. daß
er ihn übernommen. In Wahrheit hat er viel übernom¬
men an Lebensmitteln und anderem Material, aber seine
Unfähigkeit hat das alles verschlechtert. Was wurde alles
von diesen mittrlmäß'gen Köpfen angerichlet. Wer etwas
gegen ihn oorb:achte, wurde einfach entlassen, seine Briese
wurden beschlagnahmt. So ging es auch dem Redner.
Der Bollzugsrat muß an einem Regicrunqefimmel leiden.
Man möchte im Bollzugsrat mit dem schwarzen Mann
„Reaktion" graulen, wie es die alte Regierung mit dem
Umsturz tat. Reaktion schafft man nw, wenn dis Neuen
schlechter wirtschaften, als die Alten. (Anhaltender Beis.)

Hier wurde richtiggestellt das Märchen Molkenbuhrs
von der „m-skligen Erbschaft", die die Regierung über¬
nommen habe. Das glaubte selbst de Berliner Soldaten-
rat nicht. Wer Hst die „Scherben gemacht?. Die Aut-
wo« wurde dort gegeben: D̂er Bollzugsrat mit
seinem Regierungsfimmel .' Es gebe nur eine
Reaktion. Die, daß da« Volk zur Erkrnnt'iis käme:
Das Alte magschlecht gewesensetn . das Reue
ist ober noch viel schlimmer." Hilflos standen

Mvlkmbuhr, der Leichen-Müll« und Ledebom unter dem
Platzregen der Anklagen. Der Vorsitzende rang die Hände
und schwang dt- Glocke. De' Tumult war unbeschreiblich.
Dir Galerie ries: „Verbrecher"! „50 Mark läßlich"! Der
letzte Rrst con moraltsch-m Ansehen des Vollzugsaus¬
schusses ging in diesem brüllende» Chaos unter.

Im Volk schein' jetzt ie richtige Wahrheit zu däm¬
mern. Als man 187! in Frankreich krampfhaft nach
Schuldigen und Verrätern suchte, Hst man bst uns nach-
sichtig gelächüt. Bei uns wiederholt es sich nun in stär¬
kerem Motzstabe. Man hat nich's Eiliger,^ zu tun, We¬
sen oder jenen der Kriegsschuld zu zeihen und oadei bst
den Feinden um Erbarmen zu winseln. >Und dis Antwort
des Feinds«? Foch versaßt ein Ultimatum dir Heere
der'Alliierten können morgen schon wiederü.e Feindselig¬
keiten eröffnen. Züricher Zeitungen melden von einer
drohenden Besetzung Münchens dusch die Italiener. Wäre
dies möglich gewesen, wenn wir in letzter Stunde stand¬
haft geblieben wären? Nun sind wir wehrlos aus Gnade
und Ungnade einem haßerfüllten Feind preisgezrdrn.
Deutschland will es aber scheinbar nichtw sseo. In Ber¬
lin rst der Tanz in d n brrüchügten Lokalen jreigegedrn,
man versaßt allerlei Bersüpvnpen. 200 Prozent mehr
als früher, man oriurel an. imß der greise Feldmarschall
von Hchdenburg SoidMer kost cchäi). daß die reichsdeuische
Kokarde nicht mehr zu tragen sei. man beschäftigt sich mit
dem Grüße» der Vorgesetzten, man hält Reden über Re-
den. und der— Feind hat ssmea Ausmaxschplan fertig.
Der Deu'sche glaub« das Unglück erst, wenn er es sieht,
dann wird aber mancher Sozialist erfahren müssen, daß
der 8-Stundenarbeitstag, die Versammlungsfreiheit, Ar¬
beiter- und Soldatenräte nur Märchen waren, denn de:
Feind beseitigt diese schönen Sachen sofort restlos ann
ist der Traum einer sozialistischen und sreH-Mchen Re¬
gierung zu Ende. Den Anfang macht ja der Gegner be¬
reits am linken Rhemuser.

Eine furchtbare Verantwortung liest auf den Schul-
lern der jetzigen Machthaber. Daß Ebert oder Scheide-
mann den guten W'llen hüben, ^ zweifelt niemand, und
Las deutsche Volk hat jr in ftimr Gesamtheit diese Re¬
gierung um der Rulle. Ncchmngssicherung und Ordnung
willen unterstützt. Aber die Regierung ist nicht stark ge-
nug gewesen, ocn Umschwung zu ertragen. Sie konnte
das nicht durchsetzen, was sie wollte und was vom Heil
gewesen wäre. Zuviel regierende Herren, zuyiel Instanzen
müsst« zu einer Verwirrung führen.

Der Feind steht, Gewehr bei Fuß an unseren Gren¬
zen. Hrut schreivt der „Vorwärts" resigniert: „Zerstört
man in uns das Vertrauen in die international« Gerech¬
tigkeit, so bleibt uns allein die Kraft unsere»
Volkes , die unzerstörbar  ist ." Sin bitterre L8
chM wird so manchem antzommen, wenn er dies liest. Die
Kraft unseres Volkes ist durch dis Revolution zerstört.
Dis Vorspiegelung, daß wir einen Frieden der Verständi¬
gung und Gerechtigkeit bekommen werden, war eine große
Täuschung des Volkes. Kurz— wir sind wehrlos ohne
Rückgrat, ausZeliesrit einem erbarmungslosen, gehässigen
Feind, der uns niederbüttelv wird.

Die Wahlkreiseinteilung zur
Nationalversammlung.

Anlage ck.
Einwohner-

zahl nach der
Volkszählung

Z a hi der
ind .Wahl-

kreije zu
Einen Wahlkreis bilden: vom l . Dez. wählenden1810 Abgeord-

neteuj
1. Die Piovinz Ostpreußen 2064175 14
2. Die Provinz Westpreußen 1703 474 11
3. Die Stadt Benin
4. Die Reichstagswahlkretse Pots-

2071257 14

dam 1—9. soweit sie zum
Regierungsbezirk Potsdam
gehören 1544851 10

5. Der Reichslagswahlkrei« Pots¬
dam 10. soweit er zum Re¬
gierungsbezirk Potsdam gehört 1314576 9

"6. Der Regierungsbezirk Frankfurt
a. d. O. I 233189 8

7. Di- Provinz Pommern 1716921 11
8 Die Provinz Posen 2099 831 14
9. Der Regierungsbezirk Breslau 1841 398 12

10. Der Regierungsbezirk Oppeln 2 207981 15
11. Der RegierungsbezirkL-egnltz 1 176 583 8

bürg und Anhalt , 1580118 II
13. DerRegk-ungsbrzirkMerstburg 1309510 9
14. Dl«Provinz Schleswig-Holstein

uns das zu Oldenburg ge¬
hörige Fürstentum Lübeck 1662304 11

15. Die Regierungsbezirke Aurich
und Osnabrück sowie Olden-
bürg ohne die Fürstentümer
Wr'kenstld und Lübeck 1041810 7

16. Di?RegietunKSbrzilke Hanauer,
Hlldsrĥm u.rd Lüneburg
sowie Traunschweig 2 356856 16

17. Die Regierungsbezirke Münster
und Minden. Le: zur Pro».
Hessen-Nassau gehörige Kreis
G.aftchsst Schaumburg sowie
beide Lippe 1971486 13

18. Der RegierungsbezirkAnisberg2399849 16
19. Die Provinz Hessen-Nassau ohne

dll- K eise Gchaumburg und
Schmalkalden, str ner der Kreis
Wetzlar vom Reg.-Bez Kob-
lenz sowie Waldrck 2 251629 15

20. Die Reg.-Bez. Köln und Aachen 1940 317 13
21. Die Reg.-Dez. Koblenz und

Trier ohne den Kreis WetzMr
ferner das zu Oldenburgg -
hörige Fürstentum Birkenseld1750319 12

22. Die Reichsiasswohlkrerse Düs-
seldorf1—5. soweit sie zum
Reg.-Bez. DÜMdors gehören 1820598 12

23. Die Reichrtagswablkceise6—12
des Reg.-Vez. Düsseldorf 1597 790 11

24. Die Regierungs-Bezirke Ober¬
bayern und Schwaben 2321918 15

25. Di« Regierungsbezirke Nieder-
bayem und Oberpfalz 1324615 9

26. Die Regierungsbezirke Ober-,
Mittet- und Unterstanden 2303673 15

27. er Regierungsbezirk Pfaiz 937085 6
28. Die sächsischen Rsichstagswahl-

kreise1- 9 1771117  12
29. Me sächsischen RrichstagsWahl.

kreise 10- 14 1 165 330 8
30. Dis sächsischen Reichstagswahl'

kreis- 15—23 1870214 12
31. Der Nrckarkreiru. der Iagstkreis 1297 538 8
32. Der Schwarzwaldkceis und der

Donaukreis sowie der Reg.-
Bez Sigmaringsn 1211047 8

33. Baden 2142 838 14
34 Hessen 1282 051 9
3ii. Mccklendura-Schrverin. Meck¬

lenburg Stretch und Lüb ck 862999 6
36. Die thüringischen Staaten

SaHsen-Weimar, Sachs n-
Meiningen, Sachsen-Alten-
bürg,Sachsen Cobuig.Gotha,
die beiden Schwarzburg
nnd die beiden Reuß sowie
der Reg.-Bez. Erfurt und
der zur Proo Hessen-
Nassau gehörige Kreis
Schmalkalden 2160 692 14

37. Hamdurg, Bremen und der
Reg-Bez. Stade 1743545 12

38. Elsaß Lo'hrinaen iz

Tagesnenigkeite «.
Der Reichstagspräfideut gegen die ReichSIeitnug.

Berlin, 2. Dez. WTB. In dem Protest de« Reichs-
tagsprästdenterl Fetzrenbach gegen die Retchsleitung heißt esr

Die freie Etsenbahnsahrt(der Reichslagsabgeordneten)
ist durch Rrichsgesetz vom 22. Juni ds. Is . gegeben
für die Dauer der Legislaturperiode, die noch andauerl.
Die Auszahlung der Dezemberdiätenrate darf nicht abhän¬
gig gemacht werden von der Fiktion einer Reichslagsauf-
lösung. Der Reichstag ist nicht aufgelöst und ich protestiere
namens des Reichstags gegen diese Gesetzwidrigkeiten. Die
Regierung ist auch nicht berechtigt, dem Reichatagsbureau
mit Umgehung de« Präsidenten Weisung-«gehen zu lasten.
Ich habe dem Bureau oerbo-n. der dortigen Verfügung
nachzukommen. Fetzrenbach, R-tch,tagspliisiden1.

Reichstagabureau Berlin. Die Verfügung der Reichs-
reglerung bezüglich der Diäten und der Freikarten ist, so-



langt der Reichstag nicht aufgelöst ist. gesetzwidrig. Die
Regierung hat auch nicht das Recht, mit Umgehung des
Präsidenten Ihnen direkte Weisungen-»kommen zu lasten.
Ich habe gegen diese Gesetzwidrigkeiten protestiert und ich
verbiete Ihnen den Anweisungen der Regierung nachzu-
kommen. Fehre doch. ReichstagsprSfidrnt.

Di « Lage der Ostarmee «.
Berlin, 2. Dez. WTB. Auf die Ausführungen de»

Führer« des A - und S .-Rates Berlin. Molkenbuhr, die
vollkommen ungerechtfertigte Aeußerungen über die Ostoer.
hältnifl«bringen, erging folgender Protest durch den Zentral'
rat der Ostfront: Der Zentralrat der Ostfront ist erstaunt
über die Aeußerungen von Ihnen, daß die in Rußland
liegenden Armeen wohl kaum an «in« Rückkehr Lenken
könnten. Wir verstehen nicht, wie Tie derartiges in öffeni-
ltcher Versammlung sagen KS men. wo die ganze Lage der
Ostfront zu diesem Prssimirmur keinen Anlaß gibt, solange
es den Toldaten.ätea gelingt, ihre Politik der Ruh« und
Ordnung wetter durchzuführrn. Mit derartigen Mitteilungen
verwirren Sie sowohl die Stimmung in der Heimat, als
auch bet der Truppe, d̂ie daoon Nachricht empfängt, er-
schweren unsere außerordentlich großen Aufgaben und be-
schwören erst die Gefahr herauf, die Sie als schon vorhan¬
den darstellen. Wir ersuchen Sie dringend, über di« Ost«
fragen nur unsere bevollmächtigten Vertreter sprechen zu
lasten, die wirklich mit der Sachlage vertraut sind.

Zentralrat der Ostfront.

Zusammenstöße zwischen Frovtsoldateo und
A - ««d S .-Räteu.

Bochum. 2. Dez. Auf dem Bahnhof Wanne kam es
laut Tägl. Rdfch. zwischen der Bahnhofswache des Arbeiter-
und Soldatenrats und einem aus dem Felde helmkehren-
den Gardebataillon zu einem blutigen Zusammenstoß.
Die Fronttruppen hatten einen Bahnposten niedergeschlagen.
Darauf entwickelte sich ein Fruergefecht. wobei Maschinen¬
gewehre in Tätigkeit traten. 4 Frontsoldaten wurde« ver¬
letzt. Die Gardisten stürmten alsdann dos Amtsgedäude
o»r dem Bahnhof, wobei 9jähr. etn Knabe getötet wurde.

Die F ««ke»statio»eo.
Berlin. 30. Nov. Es ist Tatsache, daß sich sämtliche

deutschen Funkenstationen seit dem Tage der Revolution
in den Händen der Leute um Ledebour und Liebknecht
und ihrer bolschewistischen Leibgarde befinden, und daß es

, der Regierung bisher noch nicht gelungen ist. sich die
Kontrolle diese« Nachrichtendienste» zu sichern. Die Mel-
düng des „Berliner Tageblattes", die zuerst auf diesen
Gegenstand aufmerksam machte, ist gestern durch die
Zentral-Funkenleitung des Wölfischen Telegraphenbureau»
dementiert worden; dieses Dementi entspricht aber keines-
wegs den Tatsachen. Es fleht vielmehr fest, daß die
Spartakusgruppe, zusammen mit dem Vollzugsrat. es ver-
standen hat. die Regierung, die das dringendste Interesse
daran hat. alle Meldungen der Funkenstation, namentlich
die an das Ausland, zu kontrollieren, beiseite zu-schieben
und in der Zentral-Funkenleitung eine eigene unabhängige
Behörde zu konstruieren. Bereit« am 9. November wur-
den durch Liebknecht, besten Leibgarde die Mannschaften
de« Telegraphen-Bataillons in Treptow find, die Telegra¬
phisten uud Funker diese« Stammbataillons zum Anschluß
an die Zentral-Funkenleitung gebracht. Diese wandte sich
an den neugegründeten Vollzugsrat und teilte ihm mit.
daß sie den gesamten deutschen Funkendienst in der Hand
habe und sich ihm für die Veröffentlichungaller Nach.

Oer Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

MI (Nachdruck verboten.)
Darf ich bei Ihrem Pater um Ihre Hand anhaltcn?
— öch möchte diese Frage aber nicht ans -vrechen, ohne >

noch einiger persönlicher Einzelheiten Erwähnung getan
zu haben.

Sie wissen ja aus den Zeitungen das meiste über
mich, daß ich Kanadier bin, in der Gegend von Ottawa
eine Farm besitze, nicht reich, aber wohlhabend bin , wissen
auch, daß ich jetzt im Generalstab eine aussichtsreiche

!Stellung bekleide. Sie brauchen als meine zukünftige
! Frau nur den Wunsch zu äußern und ich kebre nie mehr
nach Amerika zurück. Die Farm wird verkauft und ich
bleibe Offizier im Generalstao , wo man mich wohl weiter' verwenden wird .,

Ich bin auch der Meinung , daß Sie in den wenigen
Tagen , die es mir vergönnt war . mit Ihnen unter einem

^Dache zu atmen , schon Gelegenheit hatten , über die rein- menschlichenGarantien ins reine zu kommen, die ich zui bieten vermöchte.
^ Wenn ich beute bereits die entscheidenden Fragen ans Sie zu richten wage, so mag dies vielleicht«übereilt er-
^scheine.-: aber der Krieg und die hierdurch bedingten außer-
' gewöhnlichen Begleitumstände , die uns zusammengeführt, !
i rechtfertigen dies ebenso sehr wie der tatsächliche Umstand,daß man sich in wenig Tagen ununterbrochenen Beisammen¬
seins wohl rascher kennenlernen kann, als wenn man sich
alle paar Wochen in festlichen Gesellschaften gesehen und
nur flüchtig gesprochen hätte.

Ich selbst, Mylady , bin nicht mehr jung genug, um
wie ein Zögling von Etou College Feuer zu fangen, noch
schon zn alt , als daß meine Liebe wie ein Strohfeuer
verlöschen könnte.

Mylady , der Bote wartet auf Antwort . Sagen Sie
bitte nicht nein ! Und wenn Sie heute noch nicht durch
ein Ja sich binden können, wenn Sie mich länger prüseu
woll« , denn rauben Sie mir wenigstens die Hoff«««s

richten zur Verfügung stelle. Vergeblich bemühte sich die
Regierung, die Leitung de« Fundendienstes in die Hand
zu bekommen. Die darüber eingeletteten Verhandlungen
scheiterten an dem Widerstande des Vollzugsrat, und der
Telegraphenmannschaften.

Nach der Meldung einer Berliner Korrespondenz sol-
len die Vereinigten Staaten den auf Verlanlassung der
deutschen Regierung ausgenommenen Funkendienst bereits
abgebrochen haben und wollen ihn nicht eher wieder aus¬
nehmen, als bis die deutsche Regierung eine Garantie da¬
für bietet, daß der Nachrichtendienst tatsächlich allein in
ihren Händen ruht.

Di - Belgier i« Jülich.
Berlin, 2. Dez. Der „Lok.-Anz." meldet aus Düffel-

darf, daß in Jülich Monta« früh 2 Auios mit belgischem
Militär etngerückt sind. Es wurde sofort eine Bekannt¬
machung öffentlich angeschlagen, wonach es verboten ist.
die Stadt zu oei taffen. Ferner wurden Geiseln festgenom-
men. die als Bürgschaften tm Rathaus festgehalten werden.
Der Verkehr von Matrosen und deutschem Militär in Uni-
form ist auch verboten. Äm bezeichnendsten ist der 8 14
des Befehls, in dem es heißt: „Me ganz« Zivilbeoülke-
rung muß die vorübergehenden Offiziere durch Abnehmen der
Kopfbedeckung grüßen und dabei den Bürgersteig verlosten.
Wer diesen Befehl Übertritt, wird ftstgenommen und nach
Verfahren erschossen."

Die feindliche Besetzung.
Speyer, 3. Dez. WTB. Französische Besatzungs-

ableilungen von mehreren hundert Mann sind vorgestern
u. a. in Vrrgzabrrn, Kandel, Winden und Pforz ei»ge-
rückl. Der Personenorrkehr auf den südpsälzischen Bahn¬
strecken ist eingestellt.

Zweibrücken, 3. Dez. WTB. Nach dem Einrücker»
französischer Tiuppenabteilurrgen, unter denen sich auch
Farbige befanden, wurde vorgestern um 11 Uhr die Stadt
unter französisches Oberkommando grstellt.

Abtrennung des Saargebietes7
Berlin. Gegen die durch keinerlei militärische

Gründe zu rechtfertigende Einbeziehung des Saarreorer«
mit Saarbrücken und Saa louir in das besetz» Rrichsland
und die völlige strengste Grenzsperre zwischen diesem Ge¬
biet und den übrigen Teilen des Reichs muß, wie die
„Deutsche Allgemeine Zeitung" agt, der allerschärsste Pro¬
test eingelegt wce)en. Zynischer und rücksichtsloser ist noch
nie annektiert worden. Und das nennt sich dann Wieder¬
gutmachung von Unrecht. Selbstbestimmung der Bölksr,
dauernder Friede, Völkerbund usw.

Schadenersatz -Forderungen.
Haag, 2. Dezember. Der parlamentarische Mitarbeiter

der „Daily News" erklärte, baß die Alliiirten folgende
Schadenrrsatzoorschläge erwägen, 1. Es soll während einer
Reihe von Jahren ein Schadenersatz in Geld
für sämtliche in Belgien und Frankreich angsrichtete Schäden
geleistet werden. Die Schäden werden auf 2—2V, Milli¬
arden Pfund Sterling berechnet. 2. Sämtliche verheerten
Häuser in den Städten dieses Gebietes mästen durch
deutsche Arbeiter  neu aufgebaut, die Wê e neu
angelegt, die Schlachtfelder wieder hergestellt und das
brnöltgte Material durch deutsche Arbeiter für die Alliierten
zusammengetragen werden. 3. Es soll ein Schadenersatz
geleistet werden für den v e r n i cht e t e n Schiffs-
raum  und zwar aus Grund eines zwischen den Alliierten

nicht! Sind Sie aber über mich im klaren, so bitte ich,
sich versichert halten zu wollen, daß Ihr Ja zum Halb¬
gott macht Ihren getreu ergebenen

Longford,
Hauptmann im Großen Generalstab ."

Er überflog die Zeilen mehrmals mit ingrimmiger
Befriedigung.

Bei Gott , das war der sonderbarste Liebesbrief , den
er sich denken konnte. Er war nicht 'ungeschickt und würde
seinen Zweck bei einer Britin sicher nicht verfehlen. So
nebensächlich mußte das Vorkommnis behandelt werden,
als könne ihm gar keine ernste Bedenkens beigemessen
werden : so schaffte man 's am besten aus der Welt.

Selbstverständlich würde sie ihm eine Absage erteilen.
Daran war nie und nimmer zu zweifeln. Er war für
Sie die Laune einiger Stunden , Tagebuchblätter eines
Backfischs, Ausflugserinnerungen einer Sommerfrischlerin.
Sie würde schon als Erbin des Zeitungskönigs niemals
die Hand einem bürgerlichen Offizier ohne Namen und
Beziehungen reichen. Solche Herren lädt man sich zu
Tisch, mit solchen Herren tändelt man, man liebt fie viel¬
leicht und läßt sich von ihnen lieben, aber . . . man heiratet
sie nicht, am wenigsten dann, wenn man Lady Edith heißt,
oder . . . er müßte ein schlechter Menschenkenner sein . . .

Uber ob er wirklich mit diesem geheuchelten Liebes¬
brief den Eindruck der -verräterischen deutschen Worte ver¬
wischen würde ? Ob fie ihm nun glauben würde, daß er
ein britischer Offizier sei?

Tr zog die Uhr . . . Zu dumm ! Der Bote mußte
doch längst zurück sein . . .

Dies Warten war entsetzlich. . . Er hatte das Ge¬
fühl, alS würden seine Nerven zwrschen zwei Mühlsteinen
zerrieben.

Dicke Rauchwolken passte er vor sich hin, als wollte
er sich in einen Nebelschleier einspinnen. Dann schüttete
er den Inhalt des Pfeisenlopfes in eine« vech« des
Rauchtisches und Hand »rst.

Wenn'» nicht«n Ha« « ch Svpf ging«, wäre die Sache
Her lnsti« SEesrn . Trn-al onchi WS« a, dochspntzhnst,
einer Dame «in« M scher» « , nnc « n ch»«

und den Zenlrolmäckien abgeschlossenen Ukbereinkommens,
laut dem die deutschen Schiffe für Rechnungder
gesamten Welt  fahren und aus deutschen Werste«
neue Schtsf«  für die britische oder andere Kausfahr-
leiflolten gebaut werden müssen. 4. Neben dem Schadens¬
ersatz für Belgien und Frandrelch soll eine wettere
Entschädigung  für die erlittenen andere«
Verluste  bezahlt werden. 5. Da« gesamte in Deutsch¬
land vorhandene Gold wird den Alliierten ausgeliefert.6. Die deutschen Kohlenbergwerke  haben «ine«

l Teil der geförderten Kohlen abzugeben. Diese Abgabe
ist auf eine Reihe von Jahren zu zahlen. Außerdem ist
die deutsche Kali -Erzeugung  urter die Kontrolle
der Alliierten zu j ellen. Die i» Italien, Serbien und
Rumänien angrrtchteten Verheerungen mästen wieder gut-
gemacht werden.

Gt« englisches Geschwader vor Memel.
Memel. 2. Dez. WTB. Das „Memeler Dampsboot"

meldet au» Libau: Sin letchkes englische» Geschwader, be¬
stehend aus vier geschützten Kreuzern, einem Minensuchboot
und S Zerstörern, ist gestern hier eingelaufen und blieb i«
Außenhafen liegm. Bis nachmittags hatten die Engländer
keine Verbindung mit dem Lande ausgenommeu. Anscheinend
sind Landungstruppen an Bord, doch glaubt man. daß die
Streitkräfte für den zur Bekämpfung der Bolschewik! »»»
der Entente geplanten Feldzug bestimmt sind und daß
da» Geschwader demnächst wieder auslausen und. sich nord-wärts wenden wird.

Amerikaner in Trier.
Trier, 3. Dez. WTS . Amerikanische Truppen sind

am Sonntag Nachmittag um 2 Uhr in Trier eingrrückt.
Das 6. amerikanische Infanterieregiment hat tie Stadt be¬
setzt. Gestern fanden weitere Durchmärsche amerikanischer
T' uppen statt, die in d r Richtung nach Koblenz ma schirr¬
ten. In der Stadt hrnschi völlige Ruhe. Den Dienst
der Bürgerwehr hat die amerikanische Besatzung mit der
Polizei übernommen. Eine Verfügung des Oserbücger-
Meisters im Auftrags der am rikon schen Kommandantur
bestimmt die Abgabe sämtlicher Waffen bis zumö. Dez-m-
her. Die amerikanischen Truppen Hülsen die Wirtschafte«
zwischen5 und 9 Uhr nachm ttog« besuchen.

Die Lokomotive » des WaffenstillftaudSvertrrrgs.
Berlin. 3 Dcz. Ans die im Auftrag von Ma,schall

Fach an unsere Vertreter gerichtete Anfrage, ob Deutsch¬
land die im Waffenstillstandsvertrag aufgestellte Forderung
aus Auslieserun, der großen Lokomotiven annehmrn wolle
oder nicht, rst von unserer Seite, wie der „Lokalanzeitzer"
erfährt, noch rechtzeitig vor Ablauf der 24flündkgen Frist
die Antwort erfolg?, daß die Forderung aus Auslieferung
der großen Lokomotiven über die Abmachungen dev Waffen-,
stillstanvsoertrags hinausginge, da dort woh! die Zahl,
aber nicht die Größe der Lokomotiven festgesetzt worden
sei. Er müsse daher betont werden, daß die jetzt erhöbe-
nrn Ansprüche rechtlich nicht zu begründen seien. Mit ihrer
Verlautbarung ist somit eine neue Lage geschaffen. Wenn
wir der Forderung näher treten sollen, müßte die Auslie-
serung bis 1. Februar hinausgrschoben werden, damit die
reparaturbedürftigenLokomotiven herausgenommen werden
könnten. Eine Antwort aus diese deutsche Erklärung war
bis gestern abend hier noch nicht einaegangen, sodatz zur¬
zeit ein Urteil darüber, od General Fach sich von ihr be¬
friedigt erklärt hat. noch nicht möglich ist. Wie gemeldet,
hält sich Fach zurzeit in London auf. Ein Grund zur be¬
sonderen Beunruhigung' liegt für uns nach Meinung der
zuständigen hiesigen Steile jedenfalls nicht vor.
Korb zu bekommen. Aber — er erblaßte — wenn er nun
Gefühle durch diesen Brief in ihr erweckte, die er niemals
aufrichtig für sie gehegt, wenn sie ihm nun ihr Jawort
gab, durfte er, um Hals und Kopf zu retten , das gleiß-
nerische Spiel sw weit treiben ? Sich womöglich gar mit
ihr verlob-n. Freilich , an den Verlobten der Lady South - ,
risse wagte sich so leicht kein Verdacht heran . . . Aber
in diesen Dingen heucheln?!

Gewiß , ini Kriege war jede List erlaubt , — versteht
sich, ini Kampfe, Mann gegen Mann . Wenn man mit
einer Lüge-, mit Verstellung und Tücke das Leben van
tausenden braver Landsleute retten kann, — sei's drunU
Man führte den Krieg nur um des Friedens willen, und
um den herbeizuführen , war jedes Mittel recht, — jawohl ö
jedes ! Unbedenklich! . . . Nur , . . . nur das nicht! !'

Er sträubte sich dagegen, um solcher Männerzwecke
willen den Ruf einer Dame zu gefährden, obgleich . . . -
Das mußte wohl der alte, unausrottbare ThuSneldaglauLe ?':
der Deutschen sein, der dem Zweifel , in seinem Herzen jj-
zum Durchbruch verhalf . Und da erwachte mit einem !»
Male Groll und Haß gegen dieses Weib in ihm, das ihm !,
sein Geheimnis zu entlocken gewußt . Geschähe ihr recht!,,
Das sollte seine Rache sein! Seine Rache! sjDas heißt . . nein , er wollte nicht darüber nach- . '
denken. Nicht darüber ! Wer denkt, zweifelt. Wer zweifelt,!
strauchelt. Wer strauchelt, fällt . Und er mußte, sollte,
wollte blindlings -aufrecht den Weg verfolgen, Len M Le-j;
schreiten ihm die Vorsehung auferlegt . j-Seins Gedanken wanderten ab.

Vielleicht schlummerten im Hintergründe seiner Serie
gleich unerschloffenen Blüten andere Pläne.

Er erinnerte sich des alten Palastes am Hydepark, « o
Marianne von Roggenhusen ihre Tage der Trauer um di«
Heimgegangene Schwester hinbrachte.

War 'S wirklich nur Mitleid mit der TrEMdsn,
Mitleid « it der ei»k«men Seele , die hier dürstete? Oder
wae 'S . . . ««ehr?

Reust » ich« d« r« t Mcht b« Km! kr » , «te es
MM « ist« , b« O » «S rstichk



Brille. 3 D'z. W!s die . Germans" e.sährt, ist an
zuständiger Stelle noch nichts darüber bekannt, daß War¬
schau Fach die Folgerungen au« seinem Ultimatum ge¬
zogen hä le Eine Wiederaufnahme der Feindseligkeiten
erscheine nichts hr nahe, inmerhin liege sie jedoch im Be¬
reich de. Möglichkeit. Möglich ist auch, daß die Fraszo-
sen versuche!! wiisden. noch weitere Vorteile für sichh?r-
auszuschlagen. — Ob mit rinem Porsrikder» überhaupt
noch zu rechnen sei, erscheine nach derselben Quelle frag¬
lich. Bon Bedeutung dasüc würde Wilsons angekündlgte
Kongrcß.-ede sein.

Berlin. 3. D ẑ. Al» sehr bezeichnend' für die Stim¬
mung in Ftankreich sühn die . Deutsche Allg. Zig " eine
ihr zugehende Meldung an. worin cs heißt: Au« Frank¬
reich zmückged-hre hochgestrUe Holländer, die dir Stim¬
mung leitenderF.km̂ senkreife genau k nuen, faztcn aus,
daß ernstlich dir Pt « ; bestehe, aus Deutschland eine Aus-
dkuiungskolonir?.u macheu. Demgegrk übrr sei e« wohl
angebracht, wrilere unnötigeB tigängezr vi!meiden und
ernstlich daran zu denken, durch eine beschleunigte Festi¬
gung der innerpolirftchen Derhä!wisse einenE nfluß aus die
künftigen Tesch cke Deu scha ros zu gewinnen. zu retten,
was noch zu retten ist. — D e , Kreuzze lang" berrfr sich
darauf, daß sie oft genug ihre warnende Strmme erhoben
habe, wenn der Glaube an den Anstand der Sieger aus-
tauchte. Unsere Optimisten hüllen nicht gerechnet mit dem
Haß eines Ciem« crau und seiner Gefolgschaft, noch weniger
aber mit dem realpolitischen Denken der anderen Völker. —
Der . Vorwärts" sagt: E- gibt keinen Zweifel mehr. daß
die Gegner entschlossen sind, uns aufs ttrsste zu demütigen
und zu verletzen, jeden Funken von Würde brr uns zu
zertreten. Der ungezügelte Kriegshaß will seinen Triumph
voll auskosteu. Und da gibt s» noch Leute. dir durch tolle
L eibereien die Gefahr eine« seindlchc.ii Einmersches in
Deutschland vergrößern helfen.

Die Haltung Mülhausens . !
Berlin, 3 Dez. De: sozialdrmokrat schr Abgeordnete

Gmmrl, der Bertrekr von Mülhauseni. E.. äußerte sich
über die jetzigenM hältnisse in stirer Heimat. Vis. oon
Elsässern gehegten Befürchtungen haben sich leider bewahr-
beitet. Deutsche Geschäfte werden geplündert und die
Deutschen, die während hier Anwesenheit im E saß für
tie Zugehörigkeit ihres Landes zum Deutschen Reich ein-
vetteren waren, halten unter Mißhandlungen zu lüden.
Dos „Miilhausener Tagbiatt" meldet, daß sich der Mül-
haustner Genre,nderat einstimmig für den Anschluß an
Frankreich auegrsprochen Hst. Die „Mirlhaustner Volks-
ze turg" ist durch einen Gewaltstre-ch ihrer eigentlichen
Bestimmung entzogen worden und erscheint jetzt unier dem
Titel ILepudlicue".

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 4 DezernI)« lui»

Bortrag . Am Samstag, den7. Dezember nachm.
4 Uhr ckird Herr Kultminister Hey mann  im Trauben-
saa! hier über . die pcMtsche.Umwälzm.g und die geistigen
Arbeiter" sprechen. Daran soll sich eine Besprechung über
dis Frage der Organisation der cÄstigen Arbeiter unschließcn.

Sinke« der Weinpreise. Dle Weinpreise gehen
an vielen Orten sta « zurück. Ja Neustadt an der Hardt
kostet das Viertel Wein . nur" noch eins 1 Bon der
Mosel wird berichtet. Saß über Nacht die Preise fürlOOOl
vor: 7—8000 »m ein Drittel wichen. Die Weinwbt'.
die ihre Keller voll haben, geben heule das Viertel Wein
für 1 bi« 1.30 ^ zum Ausschank, während sie vor
einigen Tagen noch2 SO bi« 3 50 für ein Viertel
Liier verlangt hoben.

Sinke» der Pferdeprrise D-e geqenwättig statt-
findenden Versteigerungen von Militärpserdm bieten den
Landwirten und Fuhrleuten willkommene Gelegenheit zum
Erwerb von Zuotisren. Kein Gegenstand wirb so rasch
im Preise ^rsunke- sein wie die Pserde. Bor kurzer Zeit
noch kostete ein Pferd mehrere Tausend Mark und mit
dem Kriegsende sinken die Preise derart, daß ein noch
brauchbare« Arbeitspferd nicht viel mehr kostet als vorigesJahr der Weihnachtszaul der Kinder.

Vom Dezember. Nacht und Wlnter stehen an der
Schnelle unsere» Monat», des letzten in der Zivölferzruppe
seiner Genossen. E» kommen die trübsten, düstersten Wo-
chen des Jahres, dle kürzesten Tage, die nicht viel über
acht Stunden dauern, da die Sonne schon eine halbe Stunde
nach vier Uhr ihren kurzen Lauf vollendet hat. es kommen
die langen, stürmischen Nächte, die recht verdüsternd auf
das Gemüt wirken. Doch wirst in die lange Dezember-
nacht da» liebliche Weihnachtsfrst seine Hellen Strahlen und
macht den düsteren Monat zum lichtesten Christmond.
Mit dem Einzug des Dezember nimmt in meteorologischer
Hinsicht der Wlnter seinen Anfang, obwohl er Kalender-
mäßig erst mit dem Tag der Wintersonnenwende, am 22.
Dezkmbrr. mit dem Eintritt der Sonne tn das Zeichen
de» Steinbocks, beginnt. Die Bezeichnung Reis- und Eis-
monat, dir wir in alten Kalendern finden, paßt recht gut
auf den ersten Wintermonat: denn er zeigt, daß er in der
Herstellung seiner Erzeugnisse eine größere Fähigkeit und
G schicklichkeil an den Tag legen kann als sein« Vorgän-
ger. Uebrigen« sieht es das Volk gern, wenn der Win¬
ter schon im Dezember ernst macht. Denn au« Erfahrung
wissen wir. daß ein spät beginnender Winter sich weit
ins Frühjahr hinein erstreckt. In dieser Beziehung lauten
dle bekanntesten Wetterregeln: Dezember kalt mit Schnee,
gibt Korn auf jeder Höhl — Dezember warm, daß Gott
erbarm! Weihnachten im Klee, Ostern im Schnee!

LL. StaatSlotterie , S. Klaffe, 14. u. 16. Zkchungs-
kag. Aus Württemberg gefallene Gewinne: 26. Noo. 1918.
3000 ^ auf Nr. 182 790, 187 195. 1000 ^ auf Nr.
30958. 174985, 176144, 192 377. 2ll 905, 215769.
500 ^ aus Nr. 174221, 177311. 187970. 211816,
215825, 220707. Außerdem 156 Gewinne zu 240
— (Ohne Gewähr.)

27. Nooewbsr. 3000 ^ aus Nr. 176934, 186610.
1000 auf Nr. 31946, 39 210, 176 465 177064,
178105. 184 277. 186 068, 188103, 188 538, 221665,
226 574. 500 ^ auf Nr. 185 719. 175 832, 178 239,
187 562. 188 008, 189386. 212 336. Außerdem 151
Gewinne zu 240 (Ohne Gewähr.)

Aus dem übrige « Württemberg.
r Rotte «bürg . Dir Firma Foqiet  und Fraun

muß wegen Kohlenmangel oon dieser Wache an den Fünf-
stundenaröeirstqg sinsührerr.

r Neuenbürg . Ais letzter Rest eines einst blühen¬
de» S -werbes Hai sich die Langholzflößerei noch auf der
15—30 Kllomettr langen Streck« der kleinen und großen
Enz von der Rchmühie bis zu den Rötendocher Sägewer¬
ken, den größten Württembergs, erhalten. Im obgelause-
ven Jahr gingen, laut Enztäler, trotz des Kriege» noch
24 große Flöße in Höfen durch, die bis zu 2l Ster (Stamm-
längen) halten und bei einer Breite oon 3.50 Meter eine
Läng« von bis zu 280 Meter erreichten Im früheren
Haupt sitz der Schwarzwaldflößerei, in Pforzheim, ist der
letzte Berussflößer vor dem Kriege verstorben. Jetzt blüht
das Gewerbe noch in Calmbach.

Stuttgart . Das Landwrhrinfanteri« Regiment 119
wird am 4. Dezember, vormittag« gegen 10 Uhr dt- Stutt-
gattec Markungsgrenz? erreichen und aus dem Südheimer
Platz eintreffen. Dort wird das Regiment oon einem Ver¬
treter der Stadt Stuttgart begrüßt werden und dann von
dort, ebenso wie früher das Dragoner-Beginn nt, aus den
Marktplatz marschieren, wo je ein Vertreter der Stadt und
der Regierung Ansprachen an das Regiment halten werden.
Aus dem Sü hkimc! Platz wird der Hoftheatsr Singchor,
aus dem Marktplatz ein Arbeitsrfingchor singen. Vom
Marktplatz marschiert das Regiment in seineQamtiere und
zwar 2 Bataillone in dis Iadobschule, 1 Bataillon in die
Römerschule. Di? Bagage de» Regiments marschiert durch
die Kanzleistraßr nach dem Gewerbe hallenplatz, wo sie br-
grüß wird. Au dir MürkungLgrenze wird jedem Mann
ein Lorbeer mit einer Schleift tn den Stuttgarter Farben
überreicht. Aus dem Rathsusplatz werden ebenso wir auf
dem Grwkrbehollenplatz Liebesgaben an die Mannschaften
verteilt. Dis Marschkolonne des Regiment« wird über
zwei Kilometer lang sein. Zwei kleinere Truppenabtei'
lurrgen. die Munitionskolomie 250 und das Pserdelazarett 78.
dis dem Regiment folgen, marschieren sofort nach Cann¬
statt weiter.

Stuttgart . Falsch waren die in Württemberg ver¬
breiteten Gerüchte, wonach die preußischen Verluste an To¬
ten viel geringer seien wie die badischen bszw. würtk m-
belgischen oder die anderen Siaaten. Nach den veröffent¬
lichten Verlusten der vier größten Bundesstaaten ist das
Verhältnis gerade umgekehrt. Darnach hat Preußen mit
40 2 Mll! Einwohnern(Volkszählung 1910) 1262060
Tote oder 3.14 Prozent, Bayern 6.9 Mill. Einwohner
und 150658 Tote — 2.18 Prozent. Sachsen4 8 Mil¬
lionen Einwohner. 108 007 Tote — 2 25 Prozent. Würt-
trmbrrg 2,44 Millionen Einwohner, 64507 Tote — 2,6
Prozent._

Eingesandt.
Zweierlei ist unbedingt scharf auseinanderzuhalten:
1. Ts ist z. 3t. eine absolute Notwendigkeit, haß

das gesamte freiheitlich und fortschrittlich gerichtete. Bürger¬
tum mit der gemäßigten Sozialdemokratie zusammengeht,
um den keineswegs leichten Kamps gegen die Radikalen
(osrgl. Berlin uno München!) auszukämpfen. Nur wenn
dieser gemeinsame Kamps gewonnen wird, ist die staat¬
liche Ordnung und damit die Ernährung unsere» Volkes
und der Frieden gesichert und überhaupt erst die Mög¬
lichkeit einer freiheitlichen und fortschrittlichen Weiierenl-
wicklung gewährleistet.

2. Etwas ganz anderes ist die politische Organisation
des freiheitlich und fortschrittlich gesinnten. Bürgertums"
für die kommenden Wahlen (»der nur, wenn der Radi¬
kalismus nicht siegt!) zu den verfassunggebenden Bersam-
lungrrr. Hier wird die Deutschs Demokratische Partei
das gesamte sreiheittich und fortschrittlich gerichtete. Bürger-
tum" um ihre Fahne zu scharen suchen.

Gerade im wirtschaftlichen Leben ist die Grundlage
der Demokratie der liberale Gedanke, d. h. die Freiheit,
die der Sozialdemokratie dir der Vergesellschaftung oon
Grund und Boden, sowie der Produktionsmittel in In¬
dustrie und G'werde. Großindustrielle Uni-mehmungen
mit Aktionären, Direktoren und bergt, find zur Verstaat¬
lichung zweifellos reif. Aber ganz entgegengesetzt zu die¬
sem Vorgang ist die liberale Forderung der Hebung
und Förderung des gewerblichen Mittelstandes und der
Schaffung weiterer klein- und miiieibäueriicher Betriebe,
soweit die wirtschaftlichen Interessen des Tanzen dadurch
nicht geschädigt werden. Hier sind bedeutende Unterschiede
gegenüber der sozialistischen Theorie oorhsnden — und
auch in der Praxis. — Im übrigen kommt selbstverständ¬
lich im ganzen Oberami Nagold kein einziger gewerb¬
licher Betrieb für Sozialisierung nach demokratischer Auf¬
fassung tn Frage und ebensowenig find im Oberamt Na¬
gold landwirtschaftliche Großbetriebe da. die zur Austeilung
reis wären. Es soll abrr in Osttlbien landwirtschaftliche

Großbetriebe geben, die nicht bloß in völkischem, sondern
auch in wirtschaftlichem Interesse zerschlagen werden sollen.

Die Warnung des gewerblichen Bürgertums kann ich
unter diesen Umständen nicht recht verfteden krok. 8»« » .

Letzte Nachrichten.
Die Württemberger in der Eifel.

Man schreibt uns am 26. Noo. au« Bitburg (Eisel,
Srenzkreis gegen Luxemburg): Am 18. Nov. lrasen die
erste» von Frankreich und Flandern iy, die Heimat zu-
rückmarschierenden Truppen der Armeegruppev. Kleist hier
ein. Die Belegung war mehrere Tage sehr stark. Die
Arbeit tst für dte deutschen Beamten fast unmenschlich.
Diele lausende schwarz-weiß-rote Fähnchen murren heute
an die deutschen Truppen auvgetetlt und schwarz-rote an
die Württemberger. Bau diesen hielt sich die 27. Division
4 Tage hier aus; m»n bedauerte allgemein ihr Fortgehen,
da man sie wegen ihrer tadellosen Manneszucht, ihrer guten
Stimmung und wegen des sympathischen Auftretens ihrer
Offiziere schätzen gelernt hatte. Nun wird noch eine Garde-
divtfion erwartet und der letzte deutsche Soldai hier durch¬
marschieren. Dan« erscheinen die Amerikaner, die bereits
seil2 Tagen an der Saurbrücke in Echlernachbrück stehen
und io Echternach(Luxemburg) festlich empfangen worden
find. Man spricht von 20000 Mann, die Lurch Echter-
nach kommen sollen. Wie wird es mit der Ernährung
gehen, wenn diese Mafien uns zur Last fallen? Leider
werden wir in Bälde durch Postsperre vom deutschen Va¬
terland getrennt werden.

Die Entente und Bayern.
Bern, 3. Drz. WTB. Drahtd. Der Matin schreibt

zu den Vorgängen in Boy-m : Die Alliierten haben ein
Interesse an einer Begünstigung Bayerns nur dann, wenn
sie unbedingte Bürgschaften dafür besitzen, daß eine engere
Einigung zwischen de« uorddentscheu und süd¬
deutsche« Staaten einschließlich Deutsch Oester¬
reichs auch nach dem Friede« ausgeschlossen sei.
Wir gestehen, nicht erkenne» zu können, wie eine solche
Entscheidung geartet sein könnte.

Engländer in Tirol.
JunSdrnck, 3. Dez. WTB. Drahtb. Den Blätter«

zufolge traf in Iest (Ober-Innlak) eine Abteilung englischer
Truppen ein.

Die Besatznngskosten.
Berlin , 4. Dez. Drahtd. Der . Vorwärts" meidet,

daß General Nudem von der deutschen Waffenstillstands.
Kommission für die englische Besatzung 40 Millionen Mark
und für die amerikani ch« 44 Millionen gefordert habe.
Die erste Rate oon 10 Millionen ist in Düren fällig, wei¬
tere SOM'lltoner, am 12. Dezember in Köln. Weitere
Forderungen von Besatzangskoste» werden »och
bekanutgegeben werden.
Mutmaßt. Wetter a« Donnerstag ». Freitags

Trocken und ziemlich kalt.
^ürne  Schrlftlelnmg veranrworlUq Paul Saae >"?t2äöw7Druck>i. « erla« der » W. 8aN' r '»» en « uLdrucker» t» arl äaU-rl « aa»» .

Amtliches.
Hbevcrrnt Aagotd.

Betreff: Arbeitsvermittlung.
Auf Grund der Verfügung des Ardeitsministeriuma

vom 12. Noobr. 1918 (Staatsanzeiger Nr. 267) ist stlr
den Oberamtsbezick Nagold «tu Bezirksarbeitsamt zu-
nächst unter Angltederung an das Arbeireami Calw er¬
richtet worden. Das Amt hat den Sitz in Calw, Leder-
straße Nr. 161. Es wird im allgemeinen neben der Ar-
beik»oermiktlung solch: Ausgaben übernehmen, die sich mit
der ArbeitsosrmittlunZ nahe berühren, wiez. B. Lehrstellen¬
vermittlung und Berufsberatung. Erwerbslosensürforge«ob
ähnliches.

Den 3. Dezember 1918. Reg.-Rat Kommerell.
Ansdreschen des Getreide- .

Auf Grund des Z 5. Absatz3 der Reichsgetrtideord-
nung für die Ernte 1918 (RG .Bl. S . 435) und Z 1 Ab¬
satz7 der Bollzuasoersügung hiezu vom 6. August 1918.
Staalsanzetger Nr. 187, wird zur Sicherstellung unsererMehl- und Brotversorgung verfügt:

Sämtliches Getreide muß längstens bis 15. Dezemberds. Is . susgedroschen werden. In besonderen Fällen kann
der Kommunalorrband(Oöeramlsoorstand.Stadrschullheißen-
aml) die Ausdr uschsrist ausn ahmsweisr verlängern. Anträge
hierauf mären unter näh-rer Angabe der Gründe durch
Vermittlung des Oitsoo strhers«n den Kommunaloerband
zu richten.

Die Besitzer oon Getreide, welche dieser Aufforderung
nicht Nachkommen, haben Zwangsmaßnahmen zu gewärti¬
gen Auch können ihnen die brsonderen Kosten der Fest-
stellung und der Abnahme ihrer Setreideoorräte auserlegt
werden, die dadurch entstehen, daß La« Getreide nicht recht¬zeitig ausgedroschen wurde.

Der Kommunaiverbsnd ordnet hiemit an, daß sämt¬
liches Getreide, soweit es die landwirtschaftlichen Betriebs¬
unternehmer nicht selber zur Ernährung, zur Saat oder zur
Verfütterung zurückbehalten uud verbrauchen dürfen, sofort
nach dem Ausdrusch, spätestens nach dem Ablauf der Aus-
druschfrist abgrlieserl wird.

Nagold, den 29. November 1918. Oberamt.'
Reg.-Rai  Kommerell.

Flach- und Hanf betreffend.
en Schulthetßenämtern zur Kenint,nähme, daß dte

Anmeldung lleferfrrtigen Flachses und Hanfes auf 1. Dez.
1918 und l. März 1919 in Wegfall kommt, da sich diese



l»solge Neureglung drs Flache» und Ha.-rlaufkaufs sür
die Fiachabou.Gtsellsckafl, Abt. Wii'ltembrrg erübrigt.
Es wird jedoch darauf hing-wiefê, daß Flach« uns Hanf
nach wie vor für die Versorgung der Bevölk-rung mit
Wed- und Sriiekwzren eschiaqnohmt und ablieserungs-
pflichtig ist und nur an dir not Ausweisen vrrsehenrn am -
lichen Aufkäufer orr kaust werden darf.

Nagold, den 2. Dezbr. 1918 Oberewl:
I . B. Oöeramimann Münz.

Beka»«tmach«»g der Lavdesbre »»hoizstelle über
Abfailholz vom »S. November ISIS.

Die Zuständigkeit sür die Ettllung der Erlaubnis
zur Ausfuhr von Absollyoiz über die Land-Lgrenzr ist von

Bekauntmuchung
des stellv. senersLommMdss Xlil. A.K.

Set. Eingriffem-ss MilSreisenSahrMseu.
Sämtliche von der LinienkommandanturW erlassenen

Anordnungen kerreffend dW mMöchcheT anüpoNwtjrn
auf den wüclt. Sma1»e»f«:jbahnen strro!M Eliivernr-Hmen
mit dem Soldalenrl getrosten und unbedinzi au«zufühitN.

Kein öul chrr Sol >a-enrat ist berechliot. in Bezug
aus die mlliiätischeB-nüzurm der Eisenbahn. Anordnungen
zu treffen oder ans anders Weise in den Bnhnb.trieb ei'.°
zugreif̂-.

Es w-rdütt dahrr olle mii;tä' rfchrn Dienststellen ru>d
örtlichen SotdatenrSle anzewiese», dafür Sorge zu trage::,
daß Eingriffe in d'N Dlenstbetriek der Miiiiärrrseübühu-
dchörde>, wie sie ftis -'r- örtlicher SoldMenräte schon sor¬
gekommen find, unbedingt im I -o-nss- der ungestörten
Abwicklung der Bahntransporte unrerbleiden, da dadurch
unabsehbare« Ucheri an ẑeüchte» werden Kanu, selbst wenn
die brste Absicht oorlirgt.

Der Soldat̂ rat. ^
I . A. Linse. 2. A. o. Ströbel.

8 tust gar»  2 . Dez 1918

Lessevl. LersimilW.
Am SamSt »-», den V. Dez., nach« . 4 Uhr wird

H rr Kultminister Heymann
im Traudeusaal in Naqold üb-

„Die politische Umwälzung und die
geistigen Arbeiter"

sprechen.
Anschließend Besprechung über dis Frage der Olga-

nimlio- der geistigen Arbeiter.
Männer und Frauen aus Stadt und Bezirk, vor

allem die Angrhö-chm der geistig arbeitenden Berufe wer¬
den hiezu eingeladen.

Prof . A . Bauser.

Schietivgeu , den 3. Dez 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem yinicheidm unseres lieben Dakr». Schwie¬
gervaters. Gwkv !"s. Schwoniis und Onkels

Lhristian Werner
Schreinermeister

für dis schönen Kranzspendm. für dte zahlrskche
L?chenbegieitung von hier und auswärts, für M
Imstreichen Wort« des Herrn Geistlichen, sowle jü
den erhebenden Gesang sâ rn herzlichen Dank

die lrmemde»HiAnW0k«ei.

Gültliugeu.
Unterzeichneter srr-r einen 2jährige », schönen, gut-

gewöhnten und einen ^ jährige»

Ztier
sofort dem Verkaufv"q.

Fritz Mohr b. d. Post.
Oberjetlirrge ».

«erkaufe e'ne mit dem vierten Kalb SO Wochen
trächtige

Kuh.
Luise Renz Witwe

der Landesbrrlinholzsülls an die roirischalts-technische'Ab¬
teilung des Arbeiten,iristerlums. Larcherdohlerstelle, Hotel
Silber. Doroibrer-str. 2 ln Sruitgmk, üb̂ rgegangen. Ge¬
suche um Aussuhrerlaubnls sind sah?r -unmeh? bei dieser
Stelle anzudrinsen.

D e Z!fs. IX. unserer Bekanntmachung vom 20. ds.
(Staat, anzeiger Nrs 297 S . 6) w>rd h'.snach berichtigt.

Stu tgort, Len 29. Noo. 1918. Müller.

Biehsenche»«mlage für d«s Jahr 1SL8.
Nach der MmisterialorrsüguNzvom 7. d». Mis. —

Staatsa->zelg;r Nr. 279 — ist d'e Bkehseuchrnumlĝs ach
Grund der Art. 9 tu« 11 das zum BiehsrucheiMsktz er-
ganegueri AusführunzrgejetzLL vom 8. Luit 1912 — Reg.»

B alt S . 279 — für das Rcchnungrjahr 1918 im An¬
schluß an die aus 4 Dezember Vs. Fs. statifiidende Vieh¬
zählung oorzunehmrn.

Zu errichten ist für das Jahr 1918
I. für jedes Pferd ein Beitrag von . 10 H
II. für einen Esel, sin Maull'er

oder eimn Maulesel rin Beitrag von . . . 10 H
III. sü: jedes Srück Rindolch ein Beitrag von. . 50 H

Die zur Vornahme der Umlage erforve tichsn Vordrucke
gehen den Gewe ndebchordeu heute mit der Post zu.

Lra Uebctgen werden dieseidm c,uf okenenvähnte W»
nistrriame.füzuns isingl wkft?.'.

Nagold. d?n 30 Roormd»: 1918. Oberem!
I . B. ObcrsMSmannM üuz.

Siadisemeinde Ragold.
StWeMeckilf

Freitag , « . Dezember
au» DMW Killberg. Abt.
Kreuz'anne nyd Hüschsulz:
Nadeihvlzfiangen Stück:

Fichte Boustcwgen Kl. Ia
2. Ki. Ib 39 Kl II 33;
Haastanzrn5"k. I. 9. Kl.
II 136. Kl. III 71!
Hopsenfianeen Kl. I 478.
Kl. II 215. Kl. IV 226.
Kl. V 93.
Zusammenkunft2 Uhr-ms

der alftn Fkeudsnstadtich!aßr
beim Sträßchen zw schen Abt.
Kreuztunne u: o Studen-

N a go 1s.
Wegen Erkrankung der

seirherigm

Hetz«
der eo. Stadlktrche ist

dir Srchr neu zu b setzen.
Bswe ber wollen sich wen
den an

Deka« Psterdere*.
Eine gm erhattsne

IMersHM-
Nsschilte

hat zu verkaufe.
Ioh . Morlok,

Maurermstr.

IVIsins

UMlMkii - tMelliiii!
l8t Eröffnst uncl bistst aueil Öis868 ^Lifir,

relMMgzle' ' ii Mi LMM.
Um gsnsigtsn 6s8ueli bittst

Lsr ! pflomm.

Beraeck. r D
Wegen Aufgaoe.des G> s D

schüft.«' Wildberg , den 2. Dez. 1918.
O
» jverkau

2«MiiGme»,
1lil.RillhWler

und ein fast neue

PskMMM.
M Teeger, z. „Linde".

Em solides. sleUges

-«--WWL

r<

zuSMigmEiMittgesochtzZ
Ernst GcrUMch,!I
zum „Herzog Eberhard " . ^

Telefon 14 I D
Vsü LiedMLM.

Tieibrtröbt teilen wir Verwandten uns
kanr.tea mit, daß unsre liei-e, trsudesorgte Mutier,
Tochter. Schwester. SchmäZerin und 'Schwieger¬
tochter

Fr« ErHue Bauer Me.
geb Dürr

nach kirzern, schwerem Lrid-n heute abrnd um
8 Uhr im Alker von 52 Jahren sanft in dem
Hrrm entschlafen ist. >

Um stille Teilnahme bitten:

Beerdigung  Donnerstag nachm. 2 Uhr.

Oberschwemdopf, den 3. Dez. 1918. >

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hirrscheiden unserer leben Tochter
Schwester, Schwägerin und Ta t̂o

DKatharina Hölzle
W sür di« irofirrichrn Worte des Herrn Geisttichen,
W> sowie für den ermbenden Gesang der Schüler und
W des Iungfrauenvereins, sür die vielen Kranzspenden
W und dir zahlreich- Leich«nbegleitung. von hier und
W aurwärls saqkn wir aus diesem Wege unseren
^ herzlichsten Dank.
W Die Mutter Katharina Hölzle.

Die Schwest-r Maria Gäußle ged. Hölzls.

Hatterbach . *
Setz: eine 35 Wochen

Irächlche gute
Nutz- und

dem Verkauf aus.
Gottlob Gutekrrrrst,

Maurer b. d. . Linde."

Rohrdors , den 3. Dez. 1918
MEL

Danksagung.
Für dir vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei d:m Hmschriden unseres lieben Gatten,
Vaters. Bruder» und SchwrZe:»

Friedrich Walz, Slrchemml
erfahren dursten, sür die trostreichen Worte des
Herrn Pfarrer«, für dis zahlreiche LeichenveZ!estung
von h'er und nur wärt«, in«besondere seitens seiner
Berufskollegen und de« hiesigen Kttgrroereiris. für
dir schönen Kranzspenden und dm erhebenden
Gesang sagen innigen Dark

die trauernden Hinterbliebenen:
Magbalene Walz asb. Müder

mit ihre « 2 Söhne ».

Nagold
Eî e eiaspäumggeheude

g«te
Zug- und

(hochträchtig)
etwa» Mich geoenv, hat
z» verkaafe« am Do»
«erstag , den8 . d. Mts.

Gortlieb Hirth,
Wagner, Znjelslr.

WMIIe,
Hasen, Füchse, Iltisse,
Katze», Marder , Maul

würse,
werden angekausr und mit
den höchste» Pr«>Üenb-whl*
C. Meyle, Psirzhei«

neteu dem Rathau»
Bettnässen

Alteru. Geschleckt angevrn.
Burk, umsonst Drrsllsitz»»«
Wchlfihrt. « S»chr» 8 SU.

Fsabellastr. 12.
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